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Sk

Wenn d'r Sriielia urteder cfcunt.

llf em ©aarbnum bor em !pu3
<Se£)tcit fdjo lang ne=n«2lmfte,
@ie mac^t u§ em Soum ©uggu§,
Sräit b'r $al§, s'gfeljt grab fo u§,
SBie'ê fe böi't tät gramâle.

8bre§ ibeb faßt fcßüüd) unb bang
©tc jefc a probiere.
Sßo^! — Sleè aeit unb gar nit lang
©o if(f) i£)re fclpiüdjc ©fang
5Dîe£) neê jubiliere.

®'$ön fingt fie fo boll, fo runb,
'3 tönt fafctf roie nc ©pge ;

Unb fie fingt b'r £nlë fed) tuunb;
SBenn b'r gritclig roieber djunt,
©Ça fie niimine fcbjrogge. 3. §owmb.

Cibgenoffenfctjaft

Der Sunbesrat ftubiert 3ur3eil bie
3rrage ber Sepflan3ung ber etbgenö[H=
fdjen Sßaffenpläße. Er bat eine Dier=
gliebrige 5tommiffion ernannt, bie ihre
Arbeit fofort bu beginnen bat. —

Um bas ©aslid)t 3U fparen, bat fid)
bas etbgenoffifdje SoIfsroirtfd)aflsbepar=
tentent bereit ertlärt, bie Sefdjaffung
non petroleum 3nr Abgabe 3U rebu=
3terten greifen an Sebürfiige 3U ermög=
Iiiben; es bat bereits ein b'.esbe3ügl;cbes
3reisfd)reiben an bie Stantonsregieruro
gen eclaffen. Der Detailpreis für Se=
bürftige roürbe 23 Kappen ber £iter
betragen. —

2Iuf bem SHitärflugpIaß Dübenborf
ift eine eigene Serroaltungsabte.lung mit
Hauptmann 3sler als Ebef errichtet
roorben. Ebef ber Sdiegerfdjulen ift nad)
roie cor fieutnant Siber. —

Die eibgenöffifdje Soft fdjloß bas
3abr 1916 mit folgenbem Ergebnis ab:
Ausgaben 63,686,622 3fr., Einnahmen
62,096,447 3franïen, Seiriebsüerluft
1,590,175 3fr. 3m Subget roar ein 23e=

triebsoerluft non 9,531.000 gr. oor=
gefeben. Der Kbfdjluß [teilt fid) fomit
um 7,990,825 3fr- günftiger als bub=
getiert. —

Die 3?rage über bie Einführung ber
Sommcrs3eit in ber <3djroet3 befdjäftigt
bie ©emüter roeiter. Die alte 2Babr=
beit, baß man nichts fo ungern änbert
roie [iebgeroorbene ©eroobnbeiien, beroeift
fid) roieber aus bem 3ablreid)en ableb=
nenben Serbalten geroiffer fianbbe3irfe
unb tleinerer Siäbte als r djiig. Unb b :d)
liegt flar auf ber .fjanb, öaß burd) bie
Einführung ber Sommers3eit tatfädjlid)
Erfparniffe gemalt roerben tonnen, unb

IPagazin der KrieasgefangeneroBr ot=Reseroe in Basel.

3roar nicht unbebeutenöe. Da büken oie
SBebörben einfad) bie Sflidjt, fie un=
geachtet ber ablebnenben ©ebärhen ein»
3ufübren; benn roenn fommersüber in
einem fleinen fianbe, roie bie Gdjroeig,
10 SOk.IIionen 3rranfen gefpart roerben
fönnen, fo ift bas geroeife feine 3Ieinig=
feit. —

Der Sunbesrat bat in feiner Sißtmg
oorn 26. 3fsbruar bie Sorlage bes
Ofinansbepartements betr. bie Dabaf=
[teuer burdjberaten unb bie Einführung
eines 5Irt. 41 ter unb eines ÜIrt. 42 h
in bie Sunbesoerfaffung (Dabafbefteue»
rung) grunbfäbliib gutgeheißen. —

Der Krmeeftab teilt ber greffe mit,
baß am 20. gebruar roäbrenb ber Se=
fdfießung eines hart ber Sifiroei?er«ren3e
entlang fl'egenben fran3öfifcfjen 3n^«"&
3roei 2frtTe-iegefd)o'fe, oermuflicb beut»
fdjer Serfunft, bei Sonfol auf Sdjroei=
3erboben einfdjlugen. Der angerichtete
Sdjaben fei gering. Serleßt rourbe nie»
manb. —

Der fdjroe'3erifd)e ©efanbte in Kars,
Serr fiarbp, bat an oen Sunbesrat bas
©efudj um 3ufenbung oon Roblen 3ur
§ei3ung ber ©efanbtfdjaftsräume ceridf»
tet unb ber Sunbesrat bat ihm burdj
3i0enbung eines Sßagens entfproiben. —

D'e Sdj^eVrifcben Sunbes^abnen
haben im oetfloffenen ÜJlanat 3anuar
7,465.000 33erfonert unb 1,247.000
©iitertomron, gegenüber 6,842,109.
be3to. 1,096,054 im gleichen Slonat bes
Soriabres beförbert. Die transport»
einnahmen betragen 14,812 000 ober
1,879 255 mehr als im gleidjen Slonat
bes Vorjahres. —

Der 5afen oon Eette genügt in feiner
SBeife, um unfere 3nfubren 3U löfdfen.
fießte ÏCodje haben besbalb bereits 3roi=
fdfen ben E^efs bes SCR litäroepartements
unb bes fßofitifcben Departements 3on=
fcren3en ftattgefunben, um bie ffrrage 3U
prüfen, ob man b'e fcbroe'3erifcben Sd) ffe
bie Durchfahrt burd) bie ©efabr3one
risfteren ïafert roolle, um in andere fran»
3öfifcbe 5afen 3U gelangen. —

23om 25. 3anuar bis 9. 3rebruar finb
in bie Sd)roe'13 777,5 Don"en petroleum
eingeführt roorben ober 543,5 Donnen
mehr als in ber Darangegangenen 15=
tägigen Seridftsperiobe. 9In f)3etroI ift
im S^roei3erlanbe nunmehr fein SJlangel
mehr. Der £öd)ftpreis beträgt in ben
meiften Drtfcbaften 40 Kp. per Siter. —

Kad) ber oom eibgenöffifdfen Stati»
ft'fdfen Sureau gemadjten 3ufammen=
ftefung über bie fiebensmittelteuerung
in ber Sdfroeig haben Dom 3abre 1914
bis 1917 fämtlidje Sebaksartifel menfdi»
I'd)er Sebürfniffe Don 33,3 bis 124,9
fßi'03ent aufgefchlagen. —

Der Sunbesrat bat leßten D'enstag
eine Serfügung erlaf'en, roonacb fämt=
I'dje Softfcbalter ber Sd)roe'.3 um 7 Uhr,
ftatt roie bisher um 8 Uhr 3U fdfließen
finb. -3u'' 3fübrung oon ©etreibe3"<gen nad)
ber Sd)me'3 finb ben P. L. M. einige
fdjroere ©üter3ugslafomoti^en ber ehe»

maligen ©ottbarbbabn leibroeife 3ur
Serfügung geftellt roorben. D'e fiofo=
ntotioen muß'en über SieI=Kerenburg
ge'eitet roerben unb Durften ben Denber
nid)t DoIIftänbig mit 3obIe füllen. —

Z5-

>Venn cl'r §rüeliz wlecier chunl.
Uf em Saarbvum vor em Hus
Schteit scho lang ne-n-Amlle,
Sie macht us em Boum Guggus,
Dräit d'r Hals, s'gseht grad so us,
Wie's se dört tät gramste.

Ihres L-ed saht schüüch und bang
Sie setz a probiere.
Potz! — Aes aeit und gar nit lang
So isch ihre schüüche Gsang
Meh nes Jubiliere.

D'Tön singt sie so voll, so rund,
'S tönt fasch wie ne Gyge;
Und sie singt d'r H Us sech wund;
Wenn d'r Früelig wieder chunt,
Cha sie nümme schwyge. I. Howcüd.

Eidgenossenschast

Der Bundesrat studiert zurzeit die
Frage der Bepflanzung der eidgenössi-
scheu Waffenplätze. Er hat eine vier-
gliedrige Kommission ernannt, die ihre
Arbeit sofort zu beginnen hat. —

Um das Gaslicht zu sparen, hat sich

das eidgenössische Volkswirtschafisdepar-
tement bereit erklärt, die Beschaffung
von Petroleum zur Abgabe zu redu-
zierten Preisen an Bedürftige zu ermög-
lichen,- es hat bereits ein diesbezügliches
Kreisschreiben an die Kantonsregierun-
gen erlassen. Der Detailpreis für Be-
dürftige würde 23 Rappen der Liter
betragen. —

Auf dem Militärflugplatz Dübendorf
ist eine eigene Verwaltungsable.lung mit
Hauptmann Jsler als Chef errichtet
worden. Chef der Fliegerschulen ist nach
wie vor Leutnant Bider. —

Die eidgenössische Post schloß das
Jahr 1916 mit folgendein Ergebnis ab:
Ausgaben 63,636,622 Fr., Einnahmen
62,696,447 Franken, Betriebsverlust
1.596,175 Fr. Im Budget war ein Bs-
triebsverlust von 9,531.666 Fr. vor-
gesehen. Der Abschluß stellt sich somit
um 7,996,325 Fr. günstiger als bud-
getiert. —

Die Frage über die Einführung der
Sommerszeit in der Schweiz beschäftigt
die Gemüter weiter. Die alte Wahr-
heit, daß man nichts so ungern ändert
wie liebgewordene Gewohnheiien, beweist
sich wieder aus dem zahlreichen ableh-
nenden Verhalten gewisser Landbezirke
und kleinerer Siädte als r chtig. Und d ech

liegt klar auf der Hand, daß durch die
Einführung der Sommerszeit tatsächlich
Ersparnisse gemacht werden können, und

M-igâiin «ter lii-iîgzqèk-ingînen-vrot-Iîeîerve in »s-el.

zwar nicht unbedeutende. Da hätten oie
Behörden einfach die Pflicht, sie un-
geachtet der ablehnenden Gebärden ein-
zuführen: denn wenn sommersüber in
einem kleinen Lande, wie die Schweiz,
16 Millionen Franken gespart werden
können, so ist das geweiß keine Kleinig-
keit. —

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung
vom 26. Februar die Vorlage des
Finanzdepartements betr. die Tabak-
steuer durchberaten und die Einführ"ng
eines Art. 41 ter und eines Art. 42 b
in die Bundesverfassung (Tabakbesteue-
rung) grundsätzlich gutgeheißen. ^Der Armeestab teilt der Presse mit,
daß am 20. Februar während der Be-
schießung eines hart der Schweiwr^renze
entlang fl'egenden französischen F'iwe s
zwei Art'l'emegeschoì vermutlich deut-
scher Herkunft, bei Bonfol auf Schwei-
zerboden einschlugen. Der angerichtete
Schaden fei gering. Verletzt wurde nie-
mand.

Der schwe'zerische Gesandte in Par's,
Herr Lardp, hat an den Bundesrat das
Gesuch um Zuwendung von Kahlen zur
Heizung der EZandtschafts"äume gerich-
tet und der Bundesrat hat ihm durch
Zuwendung eines Wagens entsprochen. —

D'e Sch^e'z rischen Bundesbahnen
haben im verflossenen Monat Januar
7,465.606 Personen und 1,247 066
Gütertormen, gegenüber 6,842,169.
bezw. 1,696,654 im gleichen Monat des
Vorfahres befördert. Die Transport-
einnahmen betragen 14,812 666 F-. oder
1,379 255 mehr als im gleichen Monat
des Vorjahres. —

Der Hafen von Cette genügt in keiner
Weise, um unsere Zufuhren zu löschen.
Letzte Woche haben deshalb bereits zwi-
schen den C^efs des M litärdepartements
und des Politischen Departements Kon-
ferenzen stattgefunden, um die Frage zu
prüfen, ob man d'e schwe'zerischen Sch ffe
die Durchfahrt durch die Gefahrzone
riskieren lassen wolle, um in andere fran-
zösische Häfen zu gelangen. —

Vom 25. Januar bis 9. Februar sind
in die Schweiz 777,5 Tonnen Petroleum
eingeführt worden oder 543.5 Tonnen
mehr als in der vorangegangenen 15-
tägigen Berichtsperiode. An Petrol ist
im Schweizerlande nunmehr kein Mangel
mehr. Der Höchstpreis beträgt in den
meisten Ortschaften 46 Rp. per Liter. —

Nach der vom eidgenössischen Stati-
st'schen Bureau gemachten Znsammen-
stcl'ung über die Lebensmittelteuerung
in der Schweiz haben vom Jahre 1914
bis 1917 sämtliche Bedarfsartikel mensch-
l'cher Bedürfnisse von 33,3 bis 124,9
Prozent aufgeschlagen. ^

Der Bundesrat hat letzten D'enstag
eine Verfügung erlassen, wonach sämt-
l'che Postschalter der Schweiz um 7 Mr,
statt wie bisher um 3 Uhr zu schließen
sind. -Zw Führung von Eetre'.dez"gen nach
der Schwe'z sind den L. b. dl. einige
schwere Güterzugslokomotmen der ehe-
mal'qen Gotlhardbahn leihweise zur
Verfügung gestellt worden. D'e Loko-
Motiven muß'en über Biel-Neuenburg
ge'eitet werden und durften den Tender
nicht vollständig mit Kohle füllen.



106 DIE BERNER WOCHE

Der Sronbesrat bat bem fdjroei3erif<hen
Runftoerein 5000 3fr. für Anläufe Dort
Ruuftroerten aus ber Diesjährigen fd)tuet=
serifeben Runftausftellung in Riirid) an»
geroiefen. —

Das ©tilitärbepartement bat bcn
SBeijenprets non 50 3fr. auf 56 3fr.
erhöben rnüffen, ba Der heutige Sin»
taufspreis biefer Srotfrudjt bereits 60
granten unb mebr beträgt. —

Der Sunbesrat bat Die Rantone an»
geroiefen, Verbote gegen Das Schlagen
ber Raftanienbäume 311 erlaffen. (Er bai
ferner einen Sefdjtuß gefaxt, roonadj bie
3rabritation oon ©bfintb unb abfintb»
ähnlichen ©etränten oöllftänbig oerboten
ift. -lieber bie ©ntlaffung aus beut
Sd)roei3erbürgerred)t bat ber SuttDesrat
folgenben Sefdjtuß gefaxt: SBäbrenD
ber Reit ber ©rensbefeßung finît Sdjroei»
3erbürger oon Seginn Des 3abres an,
in œeldjem fie bas 19. ©Itersjabr 3urixcï=
legen, bis sum ©blaitf bes Sabres, in
œelçbem bas 50. ©Itersjabr 3urüdgelegt
roirb, nicht aus bem Sdjroei3erbürgerredjt
SU entlaffen. Diefe Seftimmung gilt aud)
für bie minderjährigen Söhne einer aus
bem Sd)rce;3erbiirgerred)t austretenden
©erfon oon Seginn Des Sabres an, in
roeldjem fie bas 19. ©Itersjabr 3urüd=
legen. Die (Entlüftung oon Dienftuntaug»
lieben, meldte roeber 3um SBaffenoienft,
nod) 311 Sülfsbienften geeignet finb, er»
leibet feine ©infebräntung, bod) haben
fie fid) oorber über Die Se3ablung riid»
ftänbiger ©lilitärfteucrn, foroeit biefc
nid)t oerjäbrt finb, aus3Utoeifen. —

Aus bem Bernerlanb ^jj

©us oerfdjiebenen Orten Des Serner»
fartbes melbet man bereits Die ©ntunft
ber Stare als erftes 3HübIings3eidjen
in bie 3um Deil noch in ©is unb fÇroft
ftarrenbe ©Seit. —

©u ber ©3t)benauftraße in Siel feuerte
lebte ©Sodje ein getrennt oon feiner grau
lebender ©Mann einen ©eooloerfcbuß auf
bie grau ab unD traf fie in Die Sruft.
Die Rugel prallte aber an einer ©ippe
ab, fo bah bie Heberfallene nicht lebens»
gefährlich oerlebt rourbe. DMadj abge»
gebenem Sdjuß ftelfte fid) ber ©Mann,
ber betrunfen mar, ber ©oli3ei. —

3n Siel haben Schelme in ber
llbrenfabrif Suilliamenet, ©obert & ©ie.
für 2300 3fr. goldene Hbrenfchalen fteb»
ten fönnen. Die ©oli3ei bat bisher oer»
gebens nach- ben Dieben gefabnbet. —

Der Rtieg bat bie ©Menfdjen gelernt,
manches 3U ©bren 3U 3teben, mas fie
oorbem nur über Die ©djfel bin anfaben;
auch mancherlei neue Serbienftgelegen»
heilen bat er Die beiDen ©efd)ted)ter
fudjen hoffen. So famen aud) bie Ranin»
djenfelle 3U erhöhten ©bren. Da unb
bort mürben Rurfe oeranftaltet, um
folebe Pfeile su Rragen, ©Müßen, Sett»
oorlagen, gußroärmer, SCRuffe k. 3U oer»
arbeiten. 3n Surgborf mürbe ein fol»
eher Rurfus lebte ©Socbe oon 28 Deil»
merinnen 3U ©nbe geführt unD oonr 1.
bis 4. StRär3 finbet im Gdjüßenbaus»
faat eine ©usftellung ber Ranindjenpcl3»
maren ftatt. —

©ine peinoolle Situation bat biefer
Dage ein Fuhrmann in ©econoilier er»
lebt. Rurs nor Abgang Des ©benb3ttges,
6 Itbr 30 roolite er mit einer ffubre
fdjroerer Dannen bcn Sabnübergang
paffieren, blieb aber mit Dein ©3agen
im Straßentot fteden. ©in Sorüber»
gebenber eilte. Die grobe ©efabr er»
fennenb, bem 3uge entgegen, machte
©larm unb ber 3ug tonnte fur3 oor Dem
©Sagen geftellt merDen. ©in grobes lln»
gliid rourbe auf Diefe ©Seife oerbütet. —

Die ©emeinberatsmabten 00m Sanuat
in Steffisburg finb auf Den ©eturs Der
fo3iaIbemofratifd)en ©artet bin 00m Se»
gierungsftattbalteramt annulliert mor»
ben. Die ©euroablen finben ant 10.
unb 11. ©Mär3 ftatt. —

Sn Sd)roar3bäufern ftarb ttad) fur3er
Rranfbeit Der ßandroirt, ©Sirt unb ©e»
meinbefdjreiber Abraham Slafer, ein
©Mann, ber fieb in oerfchiebenen öffent»
lieben Stellungen grobe Serbienfte um
bie ©emeinbe erroorbett bat. —

Der lebte ©Sodje aus ffiolbisroil fpur»
los oerfd)iounbene 14jäbrige Rttabe
©Ifreb grutiger ift am Sierroaldftätter»
fee aufgegriffen unb Den beforgten ©Itern
mieber 3ugefül)rt roorben. ©r hatte bie
Seife bortbin 3U 3©ß unD ohne ©elo
gemacht. JBeîamttlid) mar er aus 3mrd)t
oor ber Strafe roegen einem oerurfaebten
Heitren ©3albbranb auf unD Daoon ge»

gangen. —
Die 3meite fantonale ©otftanbsfamm»

lung bes SernerlanDes ergab mit ©in»
fd)Iub bes Seitrages Der SurgergemeinDe
Sern (30,000 3fr.) 347,774 3fr. -

Hm unfere ftart gerupften ©SalDuttgen
auf3ufrifdjen, läßt bie bernifdje ©egie»
rung burdj die Rreisforftämter 3,835,000
©Salbpflän3linge 3um Raufe anbieten. —

Sn Spie3 fand biefer Dage erftmals
ein oberlänbifcher ©el3inartt ftatt, ber
Sertäufer unb Räufer aus allen ©auen
bes Sd)roei3erlanbes anlodte. —

Das Rommanbo ber ©ottbarûbabn»
beroachung, ©orbabfdpiitt, bat 3ur ©nt»
laffung ber lebten Seriter fianbfturm»
tompagnien am 15. Februar 1917 einen
Dagesbefebl erlaffen, roorin es ben
Serner Druppen ijinficbtlid) Dietiftauf»
faffung, Dis3tplin unb tamerabfebaft»
lieber Serträglicßtcit bie hefte ©ote
ausftellt. „3d) habe ben Serner Sand»
fturnt fd)äßen gelernt als brauchbare
SBebrtraft unb Dante allen für Die be»

roiefene ^pflichttreue! Sei biefem 2tn=
laffe ber ifjeimreife Der lebten bernifdjen
©blöfung entbiete idj ©udj unb Den
fdjon 3u Saufe roeilenben Rameraûen
oaterlänbifdjen ©ruß unb hoffe, baß
Sbr bie tlaffifdjett Stätten ber Urfdjroei3
im heften ©nbenten behalten roerbet,"
beißt es ant Sdiluffe biefes Dages»
befebls. —

Diefe ©Sodje rourbe im Sotel „Rreu3"
in Snterlaten eine ©enoffettfdjaft 3ur
görberung bes Sotelgeroerbes gegrün»
bet. Sn Der tonftituierenDen Serfamm»
lung lief3 fid) bie bernifdje Segierung
burd) ihren ©räfibenten, §errn Segie»
rungsrat Dr. Dfdjumi, unb Gerrit Se»
gierungsrat fiodjer oertreten. 2tls ©rä=
fibent roäblte bie ©enoffenfehaft ^errn
S3. Hoffmann, §otel bu ßac, Snter»
laten. —

3ur Serforgung bes SernerlanDes
mit Sutter ift in Surgborf eine Sutler»
zentrale gegrünbet roorDen. —

giinfsig Selten bes Se3irtsfpitals
Snterlaten roerben gegeuroärtig oon
internierten fran3öfifdjen Solbaten be»

feßt. Dafür rnüffen bielc einbeimifche
Sürget, bie fid) 3ur Sufnabme in ben
Spital melben, 3urüdgeroiefen roerben.,
roas Die Seoölterung bei aller Spm»
patbie für Die fremben Rriegsgefangenen
etroas oerfebnupft bat. —

©tit einer unerhörten Dierfd)inDerei
unb Quälerei hatte fid) lebte Sßodje ber
SoIi3eirid)ter in Signait 3U befaffen.
Die Srüber £. holten S>ei3toelIen unb
beluben Den Sdjlitten Derart, baß bas
©ferb ihn nicht 3ieben tonnte. Schläge
halfen nicht, bie ßaft oom Sied 3u
bringen. Da banben fie bem ©ferb eine
©Seile um unb 3ünbeten fie an, fo Daß
ber ©aul bie äußerften Rräfte aufraffte
unb baoon ging. Der Sidjter oerurteilte
jeben ber faubern Srüber 3U 20 Sr.
Suße unb 2 Dagen ©efängnis. —

Der bernifdje Rantonalturnoerein, ber
am 18. Sebruar feine ©eneraloerfamm»
lung abhielt, plant für bas Sabr 1917
3toei tantonalc Durntage: einen für ben
Sura unb bas SeelanD in Siel unb
einen für ben Oberaargau, bas ©muten»
tal, bas ©tittellanb unb Das Oberlanb
in Dbun. Der genaue 3eitpuntt ber
Sbbattung roirb nodj betanntgegeben. —

Sür ben Sommer 1917 fiel)t bie
Srien3=Sotbborn=Sabn 4 Serg» unb
Dalfabrten oor. Daoon turfieren aber ie
2 Sabrten nur an Samstagen unb je 2
nur an Sonntagen, ©ad) faft breijäbri»
ger Unterbrechung Dürfte Die SBieDerauf»
nähme bes Setriebes fieberlid) oiele
freuen. —

Sn Oberburg tarn in einem unbe»
roadjten ©ugenblid ein 3toei Sabre altes
©täbdjen bem Seuer Des RocbberDes
311 nahe. Die Rleiber fingen 3reuer unD
Das arme RinD oerbrannte fid) Derart,
baß es tur3e Reit nad) bem Unfall an
ben erlittenen SranbrounOen ftarb. —

Die Seftanbesaufnabme ber Slartof»
fein im Ranton Sern bat am 10.
Sanuar folgenbe ©efultate ge3eitigt:
Dotal 825,186,87 Doppel3entner, näm»
lid): im Oberlanb 115,663,07 q, im
©mmental 99,411,71 q, im ©tittellanb
273,548,36 q, im Oberaargau 83,517,85
q, int Seelanb 137,062,79 q unb im
SÜra 115,983,09 q. —

©Is ©adjfolger für ßterrn ©farrer
Did roäblte bie Rirdigemeinbe ßengnau
geerttt ©farrer 3urlinben aus ©ttisroil,
3ur3eit in Serlin, 3U ihrem Seelforger.

©uf ber (Eisfläche Des ßanbungsfanals
in Strättligen fanten lebten Sonntgg
3roei * nod) fdjulpflidjtige ©täbchen ein.
Das eine ber ©läodjen tonnte gerettet
roerben, bas anDere aber, Das 14jährige
Dödjterdjeu bes ©Maurerpoliers ©entf^,
ertrant. —

Rroildjen ^abftetten unb glugbrutmen
fiel ein älterer ©inroobner oon einem
©tilcbfubrroerf, auf bem er hinten auf»
gefeffen roar, unb blieb tot liegen. —

©m £7. gebruar brannte in Rebrfaß
bei Sern bas fçjaus bes ©bolf ßiirfig
total nieber. —.
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Der Bundesrat hat dem schweizerischen
Kunstverein 5000 Fr. für Ankäufe von
Kunstwerken aus der diesjährigen schwei-
zerischen Kunstausstellung in Zürich an-
gewiesen. ^

Das Militärdepartement hat den
Weizenpreis von 60 Fr. auf 66 Fr.
erhöhen müssen, da der heutige Ein-
kaufspreis dieser Brotfrucht bereits 60
Franken und mehr beträgt. —

Der Bundesrat hat die Kantone an-
gewiesen, Verbote gegen das Schlagen
der Kastanienbäume zu erlassen. Er hat
ferner einen Beschluß gefaßt, wonach die
Fabrikation von Absinth und absinth-
ähnlichen Getränken vollständig verboten
ist. -Ueber die Entlassung aus dem
Schweizerbürgerrecht hat der Bundesrat
folgenden Beschluß gefaßt: Während
der Zeit der Grenzbesetzung sind Schwei-
zerbürger von Beginn des Jahres an.
in welchem sie das 19. Altersjahr zurück-
legen, bis zum Ablauf des Jahres, in
welchem das 60. Altersjahr zurückgelegt
wird, nicht aus dem Schweizerbürgerrecht
zu entlassen. Diese Bestimmung gilt auch
für die minderjährigen Söhne einer aus
dem Schweizerbürgerrecht austretenden
Person von Beginn des Jahres an, in
welchem sie das 19. Altersjahr zurück-
legen. Die Entlassung von Dienstuntaug-
lichen, welche weder zum Waffendienst,
noch zu Hlllfsdiensten geeignet sind, er-
leidet keine Einschränkung, doch haben
sie sich vorher über die Bezahlung rück-
ständiger Militärsteuern, soweit diese
nicht verjährt sind, auszuweisen. —

Nus dem Sernerland ^
Aus verschiedenen Orten des Berner-

landes meldet man bereits die Ankunft
der Stare als erstes Frühlingszeichen
in die zum Teil noch in Eis und Frost
starrende Welt. —

An der Wpdenaustraße in Viel feuerte
letzte Woche ein getrennt von seiner Frau
lebender Mann einen Revolverschuß alls
die Frau ab und traf sie in die Brust.
Die Kugel prallte aber an einer Rippe
ab, so daß die Ueberfallene nicht lebens-
gefährlich verletzt wurde. Nach abge-
gehenem Schuß stellte sich der Mann,
der betrunken war, der Polizei. —

In Viel haben Schelme in der
Uhrenfabrik Vuilliamenet, Robert k Cie.
für 2300 Fr. goldene Uhrenschalen steh-
ken können. Die Polizei hat bisher ver-
gebens nach den Dieben gefahndet.

Der Krieg hat die Menschen gelernt,
manches zu Ehren zu ziehen, was sie
vordem nur über die Achsel hin ansahen:
auch mancherlei neue Verdienstgelegen-
heiten hat er die beiden Geschlechter
suchen lassen. So kamen auch die Kanin-
chenfelle zu erhöhten Ehren. Da und
dort wurden Kurse veranstaltet, um
solche Felle zu Kragen. Mützen, Bett-
vorlagen. Fußwärmer, Muffe w. zu ver-
arbeiten. In Burgdorf wurde ein sol-
cher Kursus letzte Woche von 23 Teil
merinnen zu Ende geführt und vom 1.
bis 4. März findet im Schützenhaus-
saal eine Ausstellung der Kaninchenpelz-
waren statt. ^

Eine peinvolle Situation hat dieser
Tage ein Fuhrmann in Reconvilier er-
lebt. Kurz vor Abgang des Abendzuges
6 Uhr 30 wollte er mit einer Fuhre
schwerer Tannen den Bahnübergang
passieren, blieb aber mit dem Wagen
im Straßenkot stecken. Ein Vorüber-
gehender eilte, die große Gefahr er-
kennend, dem Zuge entgegen, machte
Alarm und der Zug konnte kurz vor dem
Wagen gestellt werden. Ein großes Un-
glück wurde auf diese Weise verhütet. —

Die Gemeinderatswahlen vom Januar
in Steffisburg sind auf den Rekurs der
sozialdemokratischen Partei hin vom Re-
gierungsstatthalleramt annulliert wor-
den. Die Neuwahlen finden am 10.
und 11. März statt.

In Schwarzhäusern starb nach kurzer
Krankheit der Landwirt, Wirt und Ge-
meindeschreiber Abraham Blaser, ein
Mann, der sich in verschiedenen öffent-
lichen Stellungen große Verdienste um
die Gemeinde erworben hat. ^

Der letzte Woche aus Goldiswil spur-
los verschwundene 14jährige Knabe
Alfred Frutiger ist am Vierwaldstätter-
see aufgegriffen und den besorgten Eltern
wieder zugeführt worden. Er hatte die
Reise dorthin zu Fuß und ohne Geld
gemacht. ^Bekanntlich war er aus Furcht
vor der Strafe wegen einem verursachten
kleinen Waldbrand auf und davon ge-
gangen. —

Die zweite kantonale Notstandssamm-
lung des Bernerlandes ergab mit Ein-
schluß des Beitrages der Burgergemeinde
Bern (30,000 Fr.) 347,774 Fr.

1km unsere stark gerupften Waldungen
aufzufrischen, läßt die bernische Regie-
rung durch die Kreisforstämter 3,836,000
Waldpflänzlinge zum Kaufe anbieten.

In Spiez fand dieser Tage erstmals
ein oberländischer Pelzmarkt statt, der
Verkäufer und Käufer aus allen Gauen
des Schweizerlandes anlockte. —

Das Kommando der Gotthardbahn-
bewachung, Nordabschnitt, hat zur Ent-
lassung der letzten Berner Landsturm-
kompagnien am 15. Februar 1917 einen
Tagesbefehl erlassen, worin es den
Berner Truppen hinsichtlich Dienstauf-
fassung, Disziplin und kameradschaft-
licher Verträglichkeit die beste Note
ausstellt. „Ich habe den Berner Land-
stürm schätzen gelernt als brauchbare
Wehrkraft und danke allen für die be-
wiesene Pflichttreue! Bei diesem An-
lasse der Heimreise der letzten Hernischen
Ablösung entbiete ich Euch und den
schon zu Hause weilenden Kameraden
vaterländischen Gruß und hoffe, daß
Ihr die klassischen Stätten der Urschweiz
im besten Andenken behalten werdet,"
heißt es am Schlüsse dieses Tages-
befehls. ^

Diese Woche wurde im Hotel „Kreuz"
in Jnterlaken eine Genossenschaft zur
Förderung des Hotelgewerbes gegrün-
det. An der konstituierenden Versamm-
lung ließ sich die bernische Regierung
durch ihren Präsidenten, Herrn Regie-
rungsrat Dr. Tschumi, und Herrn Re-
gierungsrat Locher vertreten. Als Prä-
sident wählte die Genossenschaft Herrn
W. Hoffmann. Hotel du Lac, Inter-
laken. -

Zur Versorgung des Bernerlandes
mit Butter ist in Burgdorf eine Butter-
zentrale gegründet worden.

Fünfzig Betten des Bezirksspitals
Jnterlaken werden gegenwärtig von
internierten französischen Soldaten be-
setzt. Dafür müssen viele einheimische
Bürger, die sich zur Aufnahme in den
Spital melden, zurückgewiesen werden.,
was die Bevölkerung bei aller Sym-
pathie für die fremden Kriegsgefangenen
etwas verschnupft hat.

Mit einer unerhörten Tierschinderei
und Quälerei hatte sich letzte Woche der
Polizeirichter in Signau zu befassen.
Die Brüder H. holten Heizwellen und
beluden den Schlitten derart, daß das
Pferd ihn nicht ziehen konnte. Schläge
halfen nicht, die Last vom Fleck zu
bringen. Da banden sie dem Pferd eine
Welle um und zündeten sie an, so daß
der Gaul die äußersten Kräfte aufraffte
und davon ging. Der Richter verurteilte
jeden der saubern Brüder zu 20 Fr.
Buße und 2 Tagen Gefängnis. ^

Der bernische Kantonalturnoerein, der
am 18. Februar seine Eeneralversamm-
lung abhielt, plant für das Jahr 1917
zwei kantonale Turntage: einen für den
Jura und das Seeland in Viel und
einen für den Oberaargau, das Emmen-
tal, das Mittelland und das Oberland
in Thun. Der genaue Zeitpunkt der
Abhaltung wird noch bekanntgegeben. —

Für den Sommer 1917 sieht die
Vrienz-Rothhorn-Bahn 4 Berg- und
Talfahrten vor. Davon kursieren aber je
2 Fahrten nur an Samstagen und je 2
nur an Sonntagen. Nach fast dreijähri-
ger Unterbrechung dürfte die Wiederauf-
nähme des Betriebes sicherlich viele
freuen. —

In Oberburg kam in einem unbe-
wachten Augenblick ein zwei Jahre altes
Mädchen dem Feuer des Kochherdes
zu nahe. Die Kleider fingen Feuer und
das arme Kind verbrannte sich derart,
daß es kurze Zeit nach dem Unfall an
den erlittenen Brandwunden starb. —

Die Bestandesaufnahme der Kartof-
feln im Kanton Bern hat am 10.
Januar folgende Resultate gezeitigt:
Total 325,186,87 Doppelzentner, näm-
lich: im Oberland 115,663,07 g, im
Emmental 99,411,71 g, im Mittelland
273,548,36 q, im Oberaargau 83,517,85
st, im Seeland 137,062,79 g und im
Jüra 115,933,09 g. —

Als Nachfolger für Herrn Pfarrer
Dick wählte die Kirchgemeinde Lengnau
Herrn Pfarrer Zurlinden aus Attiswil,
zurzeit in Berlin, zu ihrem Seelsorger.

Auf der Eisfläche des Landungskanals
in Strättligen sanken letzten Sonntqg
zwei noch schulpflichtige Mädchen ein.
Das eine der Mädchen konnte gerettet
werden, das andere aber, das 14jährige
Töchterchen des Maurerpoliers Rentsch,
ertrank. —

Zwischen Habstetten und Flugbrunnen
fiel ein älterer Einwohner von einem
Milchfuhrwerk, auf dem er hinten auf-
gesessen war, und blieb tot liegen. —

Am -A7. Februar brannte in Kehrsatz
bei Bern das Haus des Adolf Hirsig
total nieder. —

^
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3n ôuttroil fielt am legten Sonn»
tag auf ©inlabüng Des Sauernoereins
éuttroil èerr fköfeffor £>ef aus Sern
oor gebrängt PöIIem Stabtfausfaal
einen mit Seifall aufgenommenen Sor»
trag über: „©utertrantheiten beim Sind»
oieh". 3toeifeIIos ift gerabe in jefiger
3eit too Die SRildj fo fpärlid) fliegt,
Sufflärung über Krantfeiten, bie bie
2R;ld)probuîtion ungünftig beeinfluffen,
bringenb notwendig. 2Benn foldje_Se=
tefrung aber oon fo berufener Seite
erfolgt ift man bafür boppelt bant»
bar. P-t.

Dürrenrot f. ê'er tourbe Sonntag,
ben 25. Februar, bie ©riinbung einer
Scbaf3ud)tgenoffenfdjaft 3ur Datfacfe.
Sräfibent ift £>err Dr. Sidjfel, Sfarrer.
Die Statuten umfdjreiben 3toed unb
3iel Der ©enoffenfcfaft, nämliä): fleh»
rung ber Schafhaltung unb allfeitige
giörberung ber Scbafgudjt. Durd) gegen»
feitige 21ufflärung, burd) 2IIpfömmerung
unb ©rricftung non 3ud)tftationen foil
biefer 3toed erreicht roerben. P-t.

il Rus ber Stabt Bern 11

Der für bas Soltsfaustheater ange»
tünbigte italienifdje 3film ,,9Jîaciftes an
ber Çront" tourbe oon ber Soli3ei auf
bie tRetlamation ber öfterreitdjifd5=unga=
rifdjen ©efanbtfcfaft bin oerboten. —

2fn ber llnioerfität Sern haben lebt»
bin Fräulein 2Ibrienne Köhler unb ôerr
©ruf ©äumann Den atabemifeben ©rab
eines Dr. phil. errungen. —

Die ©eroerbetaffe in Sern ehielte
1916 einen Seingetoinn oon 82,643 2fr.
unb fann eine DioibenDe oon 5 Sro3ent
ausrichten. —

Unter den fransöfifdjen'' ©natuierten,
bie lebte 2Bodje ben Sabnbof Sern
durchfuhren, befanb fidj auch ein ©reis
oon 101 3afren. —

Das jjjotel ftational 21.=©. in Sern
bat 1916 einen Heingetoinn oon 9025
Uranien ehielt. 2Iuf bas Wîtienïapital
oon 200,000 3?r. tann für biefes 3afr
leine Dipibende ausbe3al)lt toerben. —

Der berühmte Serner Srofeffor Dr.
3abasfohn, Direttor Der Unioerfitäts»
ïliniï für èauttranlfeiten, hat eine Se»
rufung nach Sreslau erhalten als 9lad)=
folger Des oerftorbenen ©efeimen SDtebi»

3inalrats Srofeffor Dr. SReifeer. Joerr
Srofeffor Dr. Sabasfofn ift feit 1896
in Sern tätig.

3m Saal bes-tKeftaurant „Sd)toei3er=
garten" fanb lebte SBocfe eine Kanin»
cfenausfellung ftatt, bie oon runb 200
Stüd befdjicJt roar unb oon etroa 1200
Serfonen hefuebt tourbe. 10 Sro3ent ber
ausgefeilten Dierè mürben 3u 30—50
ftranfen bas Stüd oertauft. 2lls Steife
mürben Diplome.jin'D Saturalgaben oer»
abfolgt. Sereinsïblleftionen erhielten fil»
berne Sether';.* Der erfte ©frenpreis
rourbe Dem Kanindjensücbterüerein fOiün»
fingen 3üertanhfc n+äp

21m 10. Dtär3 üädjfhin roerben ber
Sürgerturitoerein unb bie Stabtmufit
Sern ihre mufifatifdHurnerifdje 2luf=
führung im grofjeni Saal Des Rotels
aSauIbeerbaum wiederholen. —

f igSriebrich 2Iefd)bacber,

gem. 3ugführer ber S. S. S. in Sern.

Sad) ïurjer, aber fd)mer3hafter Kran!»
heit ift aSitte 3anuar ein 9Sann oon uns
gefdjieben, ber 3eit feines £ebens nicht
ciel oon fid) reben machte, ber aber Den»

t Sfriebrid) 2lefd)bacher,

nod), roeit über bie ©ren3en Serns be»

tannt mar unb ber oerDient, baf mir
hier mit wenigen 2Borten feiner gebenten.

Ofriebrid) 2Iefd)bad)er, gewefener 3"9=
führet ber S. S.S., rourbe im 3ahre
1848 im „Steinberg" bei Sübersroil als
Sohn einer linberreidjen Kleinbauers»
familie geboren, roo er feine an ©ntbeb»
rungen reiche unb liebeleere Kinber3eit
oerlebte. Kaum 12jäbrig unb mit ben
primitinften Sdjultenntn'ffen ausgerüfet,
faf fidj ber Knabe ge3toungen, einem
anderen jüngeren Sruber feinen SIat3
an ber ©Itern Difd) 3U überlaffen unb
fidj fein täglid) Srot felbft 3U nerbienen.
©r hat's gefunden, roenn es audj öfters
hart unb fdjmal rourbe. Slit ber ben
©mmentalern eigenen 3ät)igfeit, mit reb»
liebem Sinn unb unoerroitftlichem 2Ir»
beitseifer perfolgte er fein ihm oon ben
©Itern gefedtes 3iel, bas fein anderes
roar, als efrlid) fein Srot 3U oerbienen
unb ein niihlidjes ©lieb ber Sîenfdjheii
3U fein. Stit 23 3ahren beftanb er bie
Srüfung als Konbufteur ber bernifdjen
(ètaatsbahnen mit ©rfolg unb rourbe
fofort angefeilt. Sereits ein 3ahr fpäter
erfolgte feine Scförberung 3um 3ng=
führet. 3n biefer ©igenfebaft hat er
roährettb 37 3ahren bei perfd)iebencn
©efellfdjaften, S. S. S„ 3. S. £. 3.
S. unb S. S. S. (Kreis I) geroaltet.
Slit £iebe unb gröfter Eingabe ging er
feinem oft fdjroereit unb oerantroortungs»
oollen Serufe ttad) unb hat fid) Damit
bas 3utrauen feiner Sorgefehten je unb
je erroorben.

3m 3ahre 1909 fah « ffb genötigt,
aus gefunbheitlidjen 9îiidfid)ten oon
feinem Srnte 3urüd3utreten. Sadj feiner
Senfionierung fiebelte er in feine engere
éeimat, in fein ©mmental, an bas er
immer mit faf finblldjer £iebe hing unb
roo er aud) faf ausnahmslos roährenb
feiner langen Dienfseit feine freien Dage
3ubracbte.

S3as er feiner Familie roar, fönnen
nur bie ermeffen bie ©elegenheit hatten,
ihn im Kreife feiner Familie 3u fehen.
Sid)t roeniger als 12 Kinber hat er mit
£>iilfe feiner treubeforgten ©attin grof»
gesogen Die heute alle in guten £ebens=
ftellungen fehen unb um .ihren oiel 311

früh Dahingegangenen Sater trauern. —

2Ius Dem Stab trat. 3n Den Sat
tritt als neues Sîitglieb Sert 2lrd)iteît
©icbenberger (freif.) ein. — Um in ber
2rabri!= unb in ber 3ieglerfrafe ©rtt»
laftungslanäle erfeilen 3U tonnen, roirb
ein Kredit oon 43,000 und 50,000
granten beroilligt. — 3um 3œede ber
Uferfidjerung unb Sfläfterung beim
Stauroehr Des fÇelfenauroertes roirD ein
Kredit oon 7000 $r. beroilligt. — 3uut
3toede des Ausbaues des j fjelfenau»
.roertes roirb ein Kredit oon- 560,090 fjr.
beroilligt. Der ©emeinberat roir.b «; .per
Sefdjaffung ber nötigen ©elbmittel auf
dem Snleiberoege ermädjtigt. Siel 3U
reben gaben bie ©asfparmafnaljmen
unb bie ©rböbung Des ©aspreifes.

Die Kirdjenbehörbcn ber Stünfer»
gemeinde haben bereits bie Srrage pen»
tiliert, ob es in Snbetradjt des Kohlen»
mangels nicht angc3eigt roäre, ben ©ot=
tesbienft roährenb Des 2Binters im Slün»
fer 3U fifbereit unb ihn nadj ber fran»
3öfifd)en Kirche 3U nerlegen, roo er je»
roeilen eine Stunde oor dem fran3öfifdjen
©ottesbienf ftattfinben tonnte. —

3nfoIge ber peränberten 3ugsturfe
roirb Die Soft in Der Stadt Sern nun»
mehr roie folgt befeilt : 7 Uhr 15 mor»
gens unb 11 Ufr oormittags; 3 Uhr 30
nachmittags unb 6 Uhr 30 abends. Die
Sbenbpof roirb um runb 30 Stinuten
fpäter oertragen als früher. —

21 m 21. fffebruar haben bie erften
öfterrei(b'fd)=üngarifd)en 2lustaufbgefan=
genen, die fidj in ferbifcher ffiefangen»
febaft befanden unfern Sahnhof paffiert.

Die SepöIterungs3at)I ber Stadt Sem
hat gegenüber ©nbe De3ember 1916 um
338 Serfonen 3ugenommen unb 3ähfe
©nbe 3anuar 1917 100,446 Seelen.

SoIi3eitorporaI Slcper in Sern, nom
bernifdjen Saljnbungsbureau, rourbe per»
haftet, roetl er im Dienfte des ruffifdjen
Spionaqeagenten Sint fand, non Diefem
einen Slonatsgehalt oon 150 f$f. be»

30g unb ihm dafür genaue 2tngaben
über die in Sern anlommenden und ab»
gehenden Suffen 311 oerfebaffen hatte.
Der genannte Sint rouf te auch in £au=
fatme, 3üridj unb ©enf SoIi3eibeamte
in feine Dienfte 3U 3ieijett. —

Dem Serner Dagblatt hat einer eine
3ufammenfteIIung ber Sergnügungen
eingefanbt, bie nergangenen Samstag
und Sonntag, nachmittags unb abends,
in ber Sunbesfabt fattfanben. ©r
tommt auf bie befebeibene 3ahl oon 72
theatralifeben. mufilalifchen, fportlidjen
u. a. Seranftaltungen. 2Bas müfte da
cine fiuftbarteitsfteuer abroerfen! — 1

©in Säder hiefiger Stadt mufte
roegen fortgefeftem Sertauf oon 3U
leichtem Srot 00m SoÜ3eiridjter in eine
Sufe oon 30 2ft- nerfällt roerben. —

3n Sern tarnen biefer Dage 190
Sferbe aus 2Imerita an. Die Der Sund
für das eibgenöffifche HemontenDcpot
getauft hatte. —
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In Huttwil hielt am letzten Sonn-
tag auf Einladung des Bauernvereins
Huttwil Herr Professor Hetz aus Bern
vor gedrängt vollem Stadthaussaal
einen mit Beifall aufgenommenen Vor-
trag über: „Euterkrankheiten beim Rind-
vieh". Zweifellos ist gerade in jetziger
Zeit wo die Milch so spärlich flieht,
Aufklärung über Krankheiten, die die
Milchproduktion ungünstig beeinflussen,
dringend notwendig. Wenn solche^Be-
lehrung aber von so berufener Seite
erfolgt ist man dafür doppelt dank-
bar. 0-t.

Dürrenroth. H'er wurde Sonntag,
den 25. Februar, die Gründung einer
Schafzuchtgenossenschaft zur Tatsache.
Präsident ist Herr Dr. Bichsel, Pfarrer.
Die Statuten umschreiben Zweck und
Ziel der Genossenschaft, nämlich: Meh-
rung der Schafhaltung und allseitige
Förderung der Schafzucht. Durch gegen-
seitige Aufklärung, durch Alpsömmerung
und Errichtung von Zuchtstationen soll
dieser Zweck erreicht werden. 94.

u ssu5 der 5ladt Lern >>

Der für das Volkshaustheater ange-
kündigte italienische Film „Macistes an
der Front" wurde von der Polizei auf
die Reklamation der österreichisch-unga-
rischen Gesandtschaft hin verboten. —

An der Universität Bern haben letzt-
hin Fräulein Adrienne Köhler und Herr
Ernst Gäumann den akademischen Grad
eines l)>. pbil. errungen. —

Die Eewerbekasse in Bern erzielte
1916 einen Reingewinn von 32,643 Fr.
und kann eine Dividende von 5 Prozent
ausrichten. —

Unter den französischen''Evakuierten,
die letzte Woche den Bahnhof Bern
durchfuhren, befand sich auch ein Greis
von 101 Jahren. —

Das Hotel National A.-G. in Bern
hat 1916 einen Reingewinn von 9025
Franken erzielt. Auf das Aktienkapital
von 200,000 Fr. kann für dieses Jahr
keine Dividende ausbezahlt werden. —

Der berühmte Berner Professor Dr.
Jadassohn, Direktor der Universitäts-
klinik für Hautkrankheiten, hat eine Be-
rufung nach Breslau erhalten als Nach-
folger des verstorbenen Geheimen Medi-
zinalrats Professor Dr. Reiher. Herr
Professor Dr, Jadassohn ist seit 1896
in Bern tätig. —

Im Saal des RestauranL„Schweizer-
garten" fand letzte Woche eine Kanin-
chenausstellung statt, die von rund 200
Stück beschickt war und von etwa 1200
Personen besucht wurde. 10 Prozent der
ausgestellten Tiere wurden zu 30-50
Franken das Stück verkauft. Als Preise
wurden Diplomechnd Naturalgaben ver-
abfolgt. Vereinskollektionen erhielten sil-
berne Becher,.- Der erste Ehrenpreis
wurde dem Kaninchenzüchterverein Mün-
singen zuerkantzt.

Am 10. März nächsthin werden der
Bürgerturnverein und die Stadtmusik
Bern ihre musikalisch-turnerische Auf-
führung im grotzeni Saal des Hotels
Maulbeerbaum wiederholen. —

1' Wriedrich Aeschbacher,

gew. Zugführer der S. B. B. in Bern.

Nach kurzer, aber schmerzhafter Krank-
heit ist Mitte Januar ein Mann von uns
geschieden, der Zeit seines Lebens nicht
viel von sich reden machte, der aber den-

4 Friedrich Aeschbacher.

noch weit über die Grenzen Berns be-
kannt war und der verdient, datz wir
hier mit wenigen Worten seiner gedenken.

Friedrich Aeschbacher, gewesener Zug-
führer der S. B. B., wurde im Jahre
1348 im „Steinberg" bei Rüderswil als
Sohn einer kinderreichen Kleinbauers-
familie geboren, wo er seine an Entbeh-
rungen reiche und liebeleere Kinderzeit
verlebte. Kaum 12jährig und mit den
primitivsten Schulkenntnissen ausgerüstet,
sah sich der Knabe gezwungen, einem
anderen jüngeren Bruder seinen Platz
an der Eltern Tisch zu überlassen und
sich sein täglich Brot selbst zu verdienen.
Er hat's gefunden, wenn es auch öfters
hart und schmal wurde. Mit der den
Emmentalern eigenen Zähigkeit, mit red-
lichem Sinn und unverwüstlichem Ar-
beitseifer verfolgte er sein ihm von den
Eltern gestecktes Ziel, das kein anderes
war, als ehrlich sein Brot zu verdienen
und ein nützliches Glied der Menschheit
zu sein. Mit 23 Jahren bestand er die
Prüfung als Kondukteur der bernischen
Staatsbahnen mit Erfolg und wurde
sofort angestellt. Bereits ein Jahr später
erfolgte seine Beförderung zum Zug-
führer. In dieser Eigenschaft hat er
während 37 Jahren bei verschiedenen
Gesellschaften, B. S. B.. I. B. L. I.
S. und S. B. B. (Kreis I) gewaltet.
Mit Liebe und grötzter Hingabe ging er
seinem oft schweren und verantwortungs-
vollen Berufe nach und hat sich damit
das Zutrauen seiner Vorgesetzten je und
je erworben.

Im Jahre 1909 sah er sich genötigt,
aus gesundheitlichen Rücksichten von
seinem Amte zurückzutreten. Nach seiner
Pensionierung siedelte er in seine engere
Heimat, in sein Emmental, an das er
immer mit fast kindlicher Liebe hing und
wo er auch fast ausnahmslos während
seiner langen Dienstzeit seine freien Tage
zubrachte.

Was er seiner Familie war, können
nur die ermessen die Gelegenheit hatten,
ihn im Kreise seiner Familie zu sehen.

Nicht weniger als 12 Kinder hat er mit
Hülfe seiner treubesorgten Gattin grotz-
gezogen die heute alle in guten Lebens-
Stellungen stehen und um.ihren viel zu
früh dahingegangenen Vater trauern. —

A u s d e m ^ t a d t r a t. In den Rat
tritt als neues Mitglied Herr Architekt
Eichenberger (freis.) ein. — Um in der
Fabrik- und in der Zieglerstratze Ent-
lastungskanäle erstellen zu können, wird
ein Kredit von 43,000 Fr. und 50,000
Franken bewilligt. — Zum Zwecke der
Ufersicherung und Pflästerung beim
Stauwehr des Felsenauwerkes wird ein
Kredit von 7000 Fr. bewilligt. — Zum
Zwecke des Ausbaues des Felsenau-
Werkes wird ein Kredit von 560,000 Fr.
bewilligt. Der Gemeinderat wir.d i zur
Beschaffung der nötigen Geldmittel auf
dein Anleihewege ermächtigt. Viel zu
reden gaben die Eassparmahnahmen
und die Erhöhung des Gaspreises.

Die Kirchenbehörden der Münster-
gemeinde haben bereits die Frage ven-
tiliert, ob es in Anbetracht des Kohlen-
mangels nicht angezeigt wäre, den Got-
tesdienst während des Winters im Mün-
ster zu sistieren und ihn nach der fran-
zösischen Kirche zu verlegen, wo er je-
weilen eine Stunde vor dem französischen
Gottesdienst stattfinden könnte. —

Infolge der veränderten Zugskurfe
wird die Post in der Stadt Bern nun-
mehr wie folgt bestellt: 7 Uhr 15 mor-
gens und 11 Uhr vormittags: 3 Uhr 30
nachmittags und 6 Uhr 30 abends. Die
Abendpost wird um rund 30 Minuten
später vertragen als früher. —

Am 21. Februar haben die ersten
österreichisch-ungarischen Austauschgefan-
genen, die sich in serbischer Gefangen-
schaft befanden unsern Bahnhof passiert.

Die Bevölkerungszahl der Stadt Bern
hat gegenüber Ende Dezember 1916 um
333 Personen zugenommen und zählte
Ende Januar 1917 100,446 Seelen.

Polizeikorporal Meyer in Bern, vom
bernischen Fahndungsbureau, wurde ver-
haftet, weil er im Dienste des russischen
Spionaqeagenten Bint stand, von diesem
einen Monatsgehalt von 150 Fr. be-
zog und ihm dafür genaue Angaben
über die in Bern ankommenden und ab-
gehenden Russen zu verschaffen hatte.
Der genannte Bint wutzte auch in Lau-
saune, Zürich und Genf Polizeibeamte
in seine Dienste zu ziehen. —

Dem Berner Tagblatt hat einer eine
Zusammenstellung der Vergnügungen
eingesandt, die vergangenen Samstag
und Sonntag, nachmittags und abends,
in der Bundesstadt stattfanden. Er
kommt auf die bescheidene Zahl von 72
theatralischen, musikalischen, sportlichen
u. a. Veranstaltungen. Was mützte da
eine Lustbarkeitssteuer abwerfen! —

Ein Bäcker hiesiger Stadt mutzte
wegen fortgesetztem Verkauf von zu
leichtem Brot vom Polizeirichter in eine
Butze von 30 Fr. verfällt werden. —

In Bern kamen dieser Tage 190
Pferde aus Amerika an, die der Bund
für das eidgenössische Nemontendepot
gekauft hatte. ^
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"Sfjtt! 21. Stäq, bem 500. ©eburtstag
bes fei. Siflaus oon ber Slüe, roirb in
ber ganäen Sdjroei3, alfo aucfj in Sern,
ein allgemeines ©lodengeläute ftatt»
finben. —

5lm 10. Slär3 oeranftalten bie 90lit=
glieber bes Stabttheaters in [amtlichen
Säumen bes CS<f)än3li ein Künftlerfeft,
beffen Seinertrag ihnen etroas über bie
engagementslofe 3eit hinweghelfen foil.

Das bernifdje Sublifum roirb öffent=
lidj oon einem Fräulein Kobatfcheff
gcroarnt, bas unberedjtigterroeife ©elber
für hofpitalifierte ferbifdje ÜBeifenfinber
einfammeln mill. —

3)er Segierungsrat hat bie ©efamt»
firdjgemeinbe ber Stabt Sern ermädj»

$rieg unb trieben.
»

Die beutfdj=amer!fani"dje Srage fdjeint
fidj 3utn bewaffneten Konfïift 3nfpifeen
3U roollen. Die neue • S e i dj s ï a n
1er re be oor oerfammeltem Seichstag
ift nicht neu nach ihrem 3nbalt, aber
ooller Kriegsentfdjloffenheit: „2Bir be=

Hagen ben Srudj mit einem Solle, bas
burch bie ©efc^icfjte beftimmt erfdjien,
mit uns, nicht gegen uns für bie gemein»
famen 3beale ein3Utreten. Sadjbem aber
unfer ehrlicher Sriebensroille nur bem
Kriegshohn ber ©egner begegnete, gibt
es für uns fein 3uriid mehr, fonbern
nur noch '.ein Sormärts. ." 3)as helfet,
man ift in Serlin entfchloffen, bie Soi»
gen bes neuen Krieges auf fidj 3U neb»
men. SSiefo, bas mirb flar aus ben fot=
genben Sähen: ,,Sun, mir roollen ab»
roarten. ©inftroeilen fann ich erflären,
bafe fchon bie bisherigen Grfolge bes 11=

Sootfrieges bie ©rroartungen unferet
Starine weit übertreffen." 3ft man aber
in Serlin entfchloffen — in SBafhington
nicht weniger. Saft gleichseitig roie ber
Kaller fpradj S3 i I f o n oor bem ame=
rifanifdjen Senat, ©r führt aus: „3d)
beantrage nicht ben Krieg unb ich habe
auch feinerlei Stafenabmen im Suge, bie
ihn herbeiführen fönnten. 3d) bitte nur,
mir bie Stittel unb bie Autorität 311

gewähren, bie nötig finb, um bie Sedjte
eines grofeen Solfes roahr3unehmen, bas
ben Stieben geniefet unb bie Secfete, bie
ihm biefer Sriebe oerleiht, aus3uüben
roünfcht." „Der .Krieg fann nur oer=
urfadjt roerben burch eine oorbebadjte
Sngriffsaftion. Sie roerben begreifen,
roarum ich leinen beftimmten Sntrag
machen, noch aud) fchon jefet unfer
Sorgehen oorausfeljen fann. Sie roer=
ben begreifen, roarum ich Sie bitten
mufe, meine Sollmachten in ber all=
gemeinen Sorm 3U beftätigen, in ber
biefes Sorgehen nötig roerben fann, unb
bas noch unmöglich oorausgefehen wer»
ben fann."

Stan roeife nicht, oor welcher ber
beiben Seben man mehr erfchrecfen foil.
Die eine oerbirgt bie Kriegsgier nad)
ben belgifchen unb fran3öfifd)en Kohlen»
unb ©ifenfdjäfeen, bie anbre ben ©oIb=
hunger ber amerifanifdjen Stunitions»
fabrifanten — beiben oerroerflidjen Drie»
hen aber fällt bie Slüte ©uropas 3um
Opfer. Seibe fetten fudjen roie ge=
roöhnlid) nach moralifchen ©rünfcen, um
bie unmoralifdjen nicht 3ugeftehen 311

tigt, eine Anleihe oon 500,000 St- für
ben Sau ber „Sriebensfirdje" mit
Sfarrhaus auf bem Seielihubel auf»
3unehmen. —

Sern hat neue Strafeennamen erbal»
ten, nämlid) eine Skingartftrafee unb
eine Siieggftrafee beim Sreitfelbfdjul»
häufe unb eine Kepplerftrafee unb eine
èumbolbftrafee auf bem Spitalacfer,
füblid) ber Siftoriaftrafee. —

tlm 1. Stär3 lefethin hat irjerr 51.

Srep=©el)ret, ©feef ber Sriefaufgabe auf
ber Sauptpoft, bei ooller geiftiger unb
förperlidjer Süftigfeit fein 50. Dienft»
fahr angetreten, tm 1. Stär3 1868 be=

ganri er in ßengburg bie Softlehre unb
hat feither unentroegt ber Softoerroal»

miiffen. S3as SSilfon oorgibt, ift fchon
gefagt roorben. 2Bas ber Kan3ler fagt,
ift befannt, aber gleichwohl intereffant
3U hören, ©r weift auf bie traurige
Sehanblung ber Surenfrauen burdj
Gnglanb im fübafrifanifdjen Krieg hin
unb fährt fort: „3m gegenwärtigen
Kriege follte bas gan3e beutfdje Soif
mit feinen nahe3U 70 Stillionen Sten=
fdjen, Stauen unb Kinber, ©reife unb
Kranfe, burd) Sanger unb (Entbehrungen
3ur Ifnterroerfung ge3toungen roerben.
©nglanb ift es geroefen, bas fo oon
Snbeginn an aus biefem Kriege nicht
einen Krieg oon Stet 3U £>eer, fonbern
einen Krieg oon Soif 3U Soif gemacht
hat." Sus biefer englifdjen ©raufam»
feit leitet bann ber Kaller bas Sedjt
ber Deutfd)en, aud) Sarbaren 3U fein,
ab unb will nicht hegreifen, bafe 5Ime=
rifa biefes Sedjt nicht anerfennen roill
fonbern bie S^ieljungen abbrad): „Diefe
Sorm bes Shhrudjes ber Se3iehungen
3roifcfeen im Srieben miteinanber Icbenbcn
grofeen Sationen ift roohl ohne Seifpiel
in ber ffiefd)ichte." 2Ber feine Stuni»
tionstransporte gefährbet fiet)t, her fin=
bet freilich in ber Storni felhft feinen
©runb, bas beutfdje Secht an3uerfennen.

3n ber Stage ber Stiebens3iele
fdjroeigt fid) ber Kaller roieber aus:
„So entfdjeibenb auch biefe Sragen für
unfere 3'Jfunft finb unb fo tief fie mit
oollem Sedjt bie ©emüter bewegen, fo
halte id) es bod) für oerfrüht, mich
meinerfeits an foId)en Debatten 3U be=

teiligen." ©s roäre auch fdjroierig, bie
Snnerions3ieIe offen 3U befennen, ob»

fchon man fie nun genugfam aus ben
beutfdjen Srefeerörterungen fennt. 3hre
Sefanntgabe roirb nach einem allfälliaen
Siege früh genug fein, foroie fie beffer
nie gefagt bleibt im Sali ber Sieberlage.
3nbeffen, ber Kaller hofft auf ben
Sieg: „Danf ber unoergleichlidjen Sra=
oour unferer lt=Soote (Sraoo) haben
roir bie oolle Seredjtigung, ber roeitern
©ntroidlung. bie fid) fteigern roirb,
mit ber oollften ©eroifebeit entgegen3U=
fehen."

Die militärifchen ©ntfeffe
I u n g e n laffen auf fid) roarten. Keine
Speichen beuten auf bie Sbfidjten bes
einen ober anbern ©egners. ©ine Sftion
3ur Serbefferung ber fiinie rourbe feit
Snfang biefer S3o^e beutfdherfeits
burdjgeführt unb 3roar ein Süd3ug, un=
geftört oon ber feinblidfen Srtillerie.
3uerft hörte man, bafe Serre unb

tung als pflichtheroufeter unb treuer Se=
amter gebient. 2Bir entbieten aud) unfer»
feits bem liebensroürbigen 3uhilar unfere
her3lichen ©lüdroünfche. (Die Seb.)

Das biesfährige Kon3ert ber Knaben=
fefunbarfchule in ber Stan3öfif<hen Kirche
00m Iefeten Stittroochabenb nahm in
allen Seilen einen guten Serlauf. Die
frifch unb !ed gelungenen Knabenchöre,
aber auch bie Seiftungen bes Schüler»
Ordjefters unb bie Se3itationen gefielen
allgemein. Die Kirche roar geftecit ooll;
für gar oiele ©Itern ift biefes Ködert ber
einige Snlafe, an bem fie fidj einen
Sîufiïgenufe gönnen. Das Kon3ert roirb
näd)ften Stontag, abenbs 8 Uhr, roieber»
holt. -
Stiraumont aufgegeben rourben; bann
eine Seihe anberer Dörfer; man erroarfet
einen Siid3ug bis hinter Sapaume. Ob
fid) hinter biefem Süd3ug gröfeere
beutfehe Slïlionsahfich ten oerlergen,
bleibt unïlar. Die lehte öaoasmelbung
barüber lautet: „Die Süd3ugsberoegung
ber Deutfdjen an ber Sncre hat fich
roeiter eittroidelt. Sie haben roeitere
Dörfer unb roeitere Stellungen oon un»
leugbar ftrategifdjer SBidjtiiïeit auf»
gegeben. Sunmehr haben fie Stellungen
roeftlid) unb Jüöroeftlidj oon Sapaume
be3ogen auf einer 3ut Serteibigung her»
gerid)teten Seihe oon neuen Sähen»
lammen. 3n ber ©egettb oon fiagnp
liegen bie englifdjen finden etroa 2 km
oon Sapaume entfernt. Sis jeht finb
etroa 61 Dörfer befreit roorben. Der
Sali oon ©ôtes Suifieur unb Soles roirb
erroartet "

51m äufeerften aller Kriegsfchaupläfee,
in Sübmefopotamien, hat bie
anglobritifche Srmee einen roefentlicljen
©rfolg baoongetragen. ©s gelang ihr,
Kut el Smara, bas fie oor 3ahres»
frift an bie Dürfen übergeben mufete,
roieber 3U nehmen unb über 1000 ®e=
fangene 3U ma^en. Der 2Beg na^
Sagbab mifet aber noch über 1000 km
unb bietet fteigernbe 5inberniffe.

5In ber r u m ä n i f dj e n S r 0 n t
fdjeiterte ein ruffifdjer Sngriff. Im 28.
Sebruar erftürmten bagegen beutfd)e
Druppen ruffifdje Stellungen beiberfeits
ber Saleputnaftrafee, behaupteten fie unb
erbeuteten über 1300 Stann, 11 Sta»
fchinengeroehre unb 9 Slinenroerfer.
Stan hat in bem 3eitroeiligen Suffladern
ber Kämpfe an biefer Sront bie lebten
Serbefferungsoerfudje ber beutfdjen Ser»
teibigungsarmee 3U fehen. A. F.

Die Sriebenstauhe.

©ine roeifee Daube flieg
Stit bem Sorfdjlag auf oom Srieben:
Ob's nicht roär genug an Krieg,
5In bem grimmen äBaffenfdjmieben.

S3eihnadjtstraum, roie roarft bu fur3*.
Sngefchoffen roarb bie Daube,
©Ieitenb nieber ging ihr Stur3,
Unb nun liegt fie roeh im Staube.

©inft, roenn ihre Sdjroingen heil,
2Birö fie höher fi^ erheben
3efet nod) trennt ber Donnerfeil
Sölfer oom oerföbnten fieben.
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Ain 21. März, dem 500. Geburtstag
des sel. Niklaus von der Flue, wird in
der ganzen Schweiz, also auch in Bern,
ein allgemeines Glockengeläute statt-
finden. ^

Am 10. März veranstalten die Mit-
glieder des Stadttheaters in sämtlichen
Räumen des Schänzli ein Künstlerfest,
dessen Reinertrag ihnen etwas über die
engagementslose Zeit hinweghelfen soll.

Das bernische Publikum wird öffent-
lich von einem Fräulein Kobatscheff
gewarnt, das unberechtigterweise Gelder
für hospitalisierte serbische Weisenkinder
einsammeln will. —

Der Regierungsrat hat die Gesamt-
kirchgemeinde der Stadt Bern ermäch-

Krieg und Frieden.
Die deutsch-amerikani'che Frage scheint

sich zum bewaffneten Konflikt zuspitzen
zu wollen. Die neue' Reichskan-
lerrede vor versammeltem Reichstag
ist nicht neu nach ihrem Inhalt, aber
voller Kriegsentschlossenheit: „Wir be-
klagen den Bruch mit einem Volte, das
durch die Geschichte bestimmt erschien,
mit uns. nicht gegen uns für die gemein-
samen Ideale einzutreten. Nachdem aber
unser ehrlicher Friedenswille nur dem
Kriegshohn der Gegner begegnete, gibt
es für uns kein Zurück mehr, sondern
nur noch ein Vorwärts. ." Das heisst,
man ist in Berlin entschlossen, die Fol-
gen des neuen Krieges auf sich zu neh-
men. Wieso, das wird klar aus den fol-
genden Sätzen: „Nun, wir wollen ab-
warten. Einstweilen kann ich erklären,
dast schon die bisherigen Erfolge des U-
Bootkrieges die Erwartungen unserer
Marine weit übertreffen." Ist man aber
in Berlin entschlossen — in Washington
nicht weniger. Fast gleichzeitig wie der
Kanzler sprach Wilson vor dem ame-
rikanischen Senat. Er führt aus: „Ich
beantrage nicht den Krieg und ich habe
auch keinerlei Mastnahmen im Auge, die
ihn herbeiführen könnten. Ich bitte nur,
mir die Mittel und die Autorität zu
gewähren, die nötig sind, um die Rechte
eines grosten Volkes wahrzunehmen, das
den Frieden geniestt und die Rechte, die
ihm dieser Friede verleiht, auszuüben
wünscht." „Der Krieg kann nur ver-
ursacht werden durch eine vorbedachte
Angriffsaktion. Sie werden begreifen,
warum ich keinen bestimmten Antrag
machen, noch auch schon jetzt unser
Vorgehen voraussehen kann. Sie wer-
den begreifen, warum ich Sie bitten
must, meine Vollmachten in der all-
gemeinen Form zu bestätigen, in der
dieses Vorgehen nötig werden kann, und
das noch unmöglich vorausgesehen wer-
den kann."

Man weist nicht, vor welcher der
beiden Reden man mehr erschrecken soll.
Die eine verbirgt die Kriegsgier nach
den belgischen und französischen Kohlen-
und Eisenschätzen, die andre den Gold-
Hunger der amerikanischen Munitions-
fabrikanten — beiden verwerflichen Trie-
den aber fällt die Blüte Europas zum
Opfer. Beide Herren suchen wie ge-
wöhnlich nach moralischen Gründen, um
die unmoralischen nicht zugestehen zu

tigt, eine Anleihe von 500,000 Fr. für
den Bau der „Friedenskirche" mit
Pfarrhaus auf dem Veielihubel auf-
zunehmen. —

Bern hat neue Strastennamen erhal-
ten, nämlich eine Weingartstraste und
eine Rüeggstraste beim Breitfeldschul-
Hause und eine Kepplerstrahe und eine
Humboldstraste auf dem Spitalacker,
südlich der Viktoriastrahe. —

Am 1. März letzthin hat Herr A.
Frey-Eehret, Chef der Briefaufgabe auf
der Hauptpost, bei voller geistiger und
körperlicher Rüstigkeit sein 50. Dienst-
jähr angetreten. Am 1. März 1363 be-
gann er in Lenzburg die Postlehre und
hat seither unentwegt der Postverwal-

müssen. Was Wilson vorgibt, ist schon
gesagt worden. Was der Kanzler sagt,
ist bekannt, aber gleichwohl interessant
zu hören. Er weist auf die traurige
Behandlung der Burensrauen durch
England im südafrikanischen Krieg hin
und fährt fort: „Im gegenwärtigen
Kriege sollte das ganze deutsche Volk
mit seinen nahezu 70 Millionen Men-
schen, Frauen und Kinder, Greise und
Kranke, durch Hunger und Entbehrungen
zur Unterwerfung gezwungen werden.
England ist es gewesen, das so von
Anbeginn an aus diesem Kriege nicht
einen Krieg von Heer zu Heer, sondern
einen Krieg von Volk zu Volk gemacht
hat." Aus dieser englischen Grausam-
keit leitet dann der Kanzler das Reckst
der Deutschen, auch Barbaren zu sein,
ab und will nicht begreifen, dast Ame-
rika dieses Recht nicht anerkennen will
sondern die Beziehungen abbrach: „Diese
Form des Abbruches der Beziehungen
zwischen im Frieden miteinander lebenden
grosten Nationen ist wohl ohne Beispiel
in der Geschichte." Wer seine Muni-
tionstransporte gefährdet sieht, der fin-
det freilich in der Moral selbst keinen
Grund, das deutsche Recht anzuerkennen.

In der Frage der Friedensziele
schweigt sich der Kanzler wieder aus:
„So entscheidend auch diese Fragen für
unsere Zukunft sind und so tief sie mit
vollem Recht die Gemüter bewegen, so

halte ich es doch für verfrüht, micb
meinerseits an solchen Debatten zu be-
teiligen." Es wäre auch schwierig, die
Annerionsziele offen zu bekennen, ob-
schon man sie nun genugsam aus den
deutschen Presterörterungen kennt. Ihre
Bekanntgabe wird nach einem allfällmen
Siege früh genug sein, sowie sie besser
nie gesagt bleibt im Fall der Niederlage.
Indessen, der Kanzler hofft auf den
Sieg: „Dank der unvergleichlichen Bra-
vour unserer U-Boote (Bravo) haben
wir die volle Berechtigung, der weitern
Entwicklung, die sich steigern wird,
mit der vollsten Gewistheit entgegenzu-
sehen."

Die militärischen Entfesse-
lung en lassen auf sich warten. Keine
Anzeichen deuten auf die Absichten des
einen oder andern Gegners. Eine Aktion
zur Verbesserung der Linie wurde seit
Anfang dieser Woche deutscherseits
durchgeführt und zwar ein Rückzug, un-
gestört von der feindlichen Artillerie.
Zuerst hörte man, dast Serre und

tung als pflichtbewußter und treuer Be-
amtet gedient. Wir entbieten auch unser-
seits dem liebenswürdigen Iubilar unsere
herzlichen Glückwünsche. (Die Red.)

Das diesjährige Konzert der Knaben-
sekundarschule in der Französischen Kirche
vom letzten Mittwochabend nahm in
allen Teilen einen guten Verlauf. Die
frisch und keck gesungenen Knabenchöre,
aber auch die Leistungen des Schüler- -

Orchesters und die Rezitationen gefielen
allgemein. Die Kirche war gesteckt voll!
für gar viele Eltern ist dieses Konzert der
einzige Anlast, an dem sie sich einen
Musikgenuh gönnen. Das Konzert wird
nächsten Montag, abends 3 Uhr, wieder-
holt. -
Miraumont aufgegeben wurden,- dann
eine Reihe anderer Dörfer: man erwartet
einen Rückzug bis hinter Bapaume. Ob
sich hinter diesem Rückzug größere
deutsche Aktionsabsichten verbergen,
bleibt unklar. Die letzte Havasmeldung
darüber lautet: „Die Rückzugsbewegung
der Deutschen an der Ancre hat sich

weiter entwickelt. Sie haben weitere
Dörfer und weitere Stellungen von un-
leughar strategischer Wichtigkeit aus-
gegeben. Nunmehr haben sie Stellungen
westlich und südwestlich von Bapaume
bezogen auf einer zur Verteidigung her-
gerichteten Reihe von neuen Höhen-
kämmen. In der Gegend von Lagnp
liegen die englischen Linien etwa 2 km
von Bapaume entfernt. Bis jetzt sind
etwa 61 Dörfer befreit worden. Der
Fall von Côtes Puisieur und Soles wird
erwartet "

Am äußersten aller Kriegsschauplätze,
in Südmesopotamien, hat die
anglobritische Armee einen wesentlichen
Erfolg davongetragen. Es gelang ihr,
Kut el Amara, das sie vor Jahres-
srist an die Türken übergeben mußte,
wieder zu nehmen und über 1000 Ge-
fangene zu machen. Der Weg nach
Bagdad mißt aber noch über 1000 km
und bietet steigernde Hindernisse.

An der rumänischen Front
scheiterte ein russischer Angriff. Am 28.
Februar erstürmten dagegen deutsche
Truppen russische Stellungen beiderseits
der Valeputnastraste, behaupteten sie und
erbeuteten über 130o Mann, 11 Ma-
schinengewehre und 9 Minenwerfer.
Man hat in dem zeitweiligen Aufflackern
der Kämpfe an dieser Front die letzten
Verbesserungsversuche der deutschen Ver-
teidigungsarmee zu sehen. kà

Die Friedenstaube.

Eine weiße Taube stieg
Mit dem Vorschlag auf vom Frieden:
Ob's nicht wär genug an Krieg,
An dem grimmen Waffenschmieden.

Weihnachtstraum, wie warst du kurz!
Angeschossen ward die Taube,
Gleitend nieder ging ihr Sturz,
Und nun liegt sie weh im Staube.

Einst, wenn ihre Schwingen heil.
Wird sie höher sich erheben
Jetzt noch trennt der Donnerkeil
Völker vom versöhnten Leben.
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